
Diese Krankheiten lauern
VIREN & CO. Ein Überblick über die häufi gsten Infektionskrankheiten: Welche Symptome sie  

auslösen und wann man sich wogegen impfen lassen sollte.  Text: Tatjana Stocker; Infografi k: Daniel Röttele
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Diphtherie 
Entzündung 

der Atemwege
Das Bakterium befällt primär die 
oberen Atemwege. Sein Gift führt 

zu Rachen-, Nasenentzündun-
gen, Husten und Atmungs-

problemen.

Poliomyelitis 
Kinderlähmung

Die Polio-Virus-Infektion kann 
milde verlaufen; bei 10 Prozent der 
 Fälle kommt es zu einer Hirnhaut-

entzündung, bei einem Prozent 
zu Lähmungen, eventuell 

auch zu Invalidität. 

Haemophilus 
influenzae 

Hirnhautentzündung
Das Bakterium verursacht Entzün-
dungen im Atmungssystem (Nase, 

Rachen, Luftröhre), bei Klein-
kindern auch Hirnhaut-

entzündungen.

Windpocken 
(Wilde Blattern) 

Juckender Ausschlag
Die ansteckende Viruserkrankung 

löst Fieber und Ausschlag aus. 
Für Erwachsene ist das  Risiko 

von Komplikationen höher 
als bei Kindern.  

Grippe 
 Fieber und 

Lungenentzündung
Gefährlich ist die Grippe vor allem 

wegen ihrer Komplikationen; 
 häufi g ist eine durch Bakterien 

hervorgerufene Lungen -
entzündung. 

Humane 
Papillomaviren
 Gebärmutter-

halskrebs
Papillomaviren werden sexuell 

übertragen und können 
Gebärmutterhalskrebs 

auslösen. 

Hepatitis B 
Leberentzündung

Jugendliche sind besonders 
 gefährdet, an der Leber-

entzündung Hepatitis B zu 
 erkranken. Die Spätfolgen 

sind Leberzirrhose und 
 Leberkrebs. 

Meningo-, 
Pneumokokken 
Entzündungen

Meningo- und Pneumokokken-
 Bakterien können Lungenent-
zündungen, Blutver giftungen 

und Hirnhautent zündung 
auslösen. 

Keuchhusten 
Husten, Lungen-

entzündung
Das Bakterium produziert ein Gift, 
das Husten auslöst. Komplikatio-
nen bei Kindern: Krampfanfälle, 

Lungenentzündung, 
Hirnschädigung.

Schweizerischer Impfplan 2009: Zu welchen Impfungen die Behörden raten
Der Impfplan des Bundesamts für Gesundheit und der Eidgenössischen Kommission für Impffragen gibt eine Übersicht über die in der Schweiz empfohlenen Impfungen. Basisimpfungen gelten als für 
die individuelle und öffentliche Gesundheit unerlässlich, ergänzende Impfungen sollen einen optimalen individuellen Schutz bieten und/oder werden bestimmten Risiko- oder Altersgruppen empfohlen.

 empfohlene Impfung und Termine für die Wiederholungen beziehungsweise die Auffrischung
 Impfung empfohlen bei einem erhöhten Risiko für Komplikationen (u.a. bei Neugeborenen von Müttern, die an einer Hepatitis-B-Infektion leiden) 

Geburt 2 Monate 4 Monate 6 Monate 12 Monate 12–15 Monate 15–24 Monate 4–7 Jahre 11–15 Jahre >20 Jahre ≥65 J.

Diphtherie1

Starrkrampf (Tetanus)1

Keuchhusten
Kinderlähmung
Hib (Haemophilus infl uenzae Typ b)
Hepatitis B
Masern, Mumps, Röteln
Humane Papillomaviren (HPV)2

Windpocken (Wilde Blattern)3

Pneumokokken4

Grippe
Pneumokokken4

Meningokokken C
Humane Papillomaviren (HPV)5
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Masern, 
Mumps, Röteln 
Entzündungen

Masern, Mumps und Röteln werden 
durch Viren ausgelöst, ver laufen 

mild. Bei Masern besteht die 
Gefahr von Hirnhaut-, Lun-

genentzündung.

Starrkrampf 
Muskelkrämpfe, 

Ersticken
Die  lebensgefährliche Infektions-

krankheit kann Lähmungen, 
 Muskelkrämpfe, Wirbelsäulen-

brüche und Atemstillstand 
auslösen. 

1 Diese Impfungen sollten ab dem 20. Lebensjahr alle zehn Jahre wiederholt werden.    2 Impfung zur Vorbeugung von Gebärmutterhalskrebs für Mädchen im Alter von 11 bis 14 Jahren.    3 Empfohlen für Jugendliche, die die Windpocken nicht durchgemacht haben.    
4 Bei Neugeborenen als ergänzende Impfung, ab 65 als Basisimpfung empfohlen.    5 Nach dem 20. Geburtstag muss von Fall zu Fall für oder gegen eine Impfung entschieden werden. 


